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K U LT U R

Wie wäre es, wieder einmal das 
Tanzbein zu schwingen und die 
Tellerröcke wirbeln zu lassen? 
Schnell ein wenig Pomade ins 
Haar geschmiert und die Süsse 
im Oldtimer abgeholt. Pin Up, 
das Bündner Rockabilly-Label, 
lädt am Samstag, 28. Januar, 
zum ersten Rockabilly-Festival 
ins Palazzo ein. Drei Bands ga-
rantieren Partystimmung. Die 
Peacocks gibt es seit bald 25 
Jahren. In dieser Zeit spielte das 
Trio aus Winterthur tausende Gigs 
überall auf der Welt. Ihr explosi-
ves Gemisch aus Rockabilly, Psy-

Rockabilly im «Palazzo»
chobilly und Punkrock ist erstaun-
lich vielseitig. Die fünf Musiker 
der Aargauer Band The Rockets 
leben ganz für die Musik der Fünf-
zigerjahre. Die Instrumentierung 
mit Kontrabass, Schlagzeug, Gi-
tarre und Saxophon verleiht der 
Band den typischen Sound dieser 
Zeit. Mit ihrem unverwechselba-
ren Sound bringt auch das seit 
1998 bestehende Stuttgarter Trio 
Lucky 13 den Lifestyle der Fifties 
zum Ausdruck. Beginn ist um 
21 Uhr, Einlass ab 16 Jahren. Ti-
ckets bei Chur Tourismus oder 
unter www.palazzochur.ch (cm)

Das Kunst- und Musikprojekt 
«Am Ort» ist Vergangenheit. Seit 
der Eröffnung der Ausstellung 
sind über sechs Monate vergan-
gen. Zahlreiche Werke und Ins-
tallationen von Kunst- und Mu-
sikschaffenden belebten von 
Ende Juni bis Ende Oktober die 
Stadt. Man erinnert sich an den 
Zürcher Künstler Michael Günz-
burger, der mit dem Stadtbus 
malend durch die Stadt reiste, an 
die Pianistin Vera Kappeler und 
den Schlagzeuger Peter Conradin 
Zumthor, die das Glockgeläut der 
Martinskirche manipulierten oder 
auch an den Kontrabassisten 

Publikation zu «Am Ort»
Luca Sisera, der seine «Mühl-
bachsuite», eine Improvisation in 
acht Akten, in verschiedener Be-
setzung und an verschiedenen 
Orten spielte. Nun blickt eine 
Publikation mit Textbeiträgen 
von Mathias Balzer, Renata 
Burckhardt, Georg Gatsas, Clau-
dia Klammer und Luca Sisera, 
Fotografien von Ralph Feiner und 
Esther Mathis sowie Illustrationen 
von Adina Andres  auf diesen 
einzigartigen Kulturevent zurück. 
Die drei von Olivier Chauliac ge-
stalteten Hefte können für 28 
Franken unter mail@art-public.
ch bestellt werden. (cm)

Das neue Jahr bringt neuen 
Wind in die Reihe «LeseLeben». 
Nach Ute Haferburg und Peter 
Jecklin wird bei der nächsten 
Veranstaltung wieder einmal ein 
Einzelgast im Rampenlicht ste-
hen. Welche Lesegewohnheiten 
und Vorlieben Architekt Peter 
Zumthor aus Haldenstein hat, 
wann und wo er sich welchen 
Lesefreuden hingibt, welche 
Druckerzeugnisse er liebt und 
welche er ablehnt, was ausser 
Fachliteratur auf seinem Nacht-
tisch liegt – all das und mehr soll 
Inhalt des nächsten Literaturge-
sprächs im Theater Chur sein. 

Peter Zumthors Lesefreuden
Literaturvermittlerin Martina Ku-
oni, bekannt aus den vorherge-
henden Veranstaltungen, wird 
sich angeregt und engagiert mit 
ihrem Gesprächspartner Peter 
Zumthor  austauschen. Das Kon-
zept hat sich bewährt: Rede und 
Gegenrede zweier Literatur-Be-
geisterter garantieren dem Publi-
kum einen gehaltvollen Sonntag-
vormittag. Die aufliegende 
Bücherliste soll zu häuslicher 
Vertiefung locken. «LeseLeben» 
mit Peter Zumthor und Martina 
Kuoni am Sonntag, 29. Januar, 
um 11 Uhr im Theater Chur, Tür-
öffnung um 10.30 Uhr. (gk)

Bereits vor zwei Spielzeiten setz-
te Thomas Zehetmair mit dem 
Musikkollegium Winterthur beim 
Klassik Forum Chur künstlerische 
Akzente, damals mit einer frühen 
Sinfonie Anton Bruckners als 
Hauptwerk. Diesmal, am Montag, 
9. Januar, steht dessen grosser 
Antipode Johannes Brahms auf 
dem Programm mit seiner ebenso 
lebensbejahenden wie melancho-
lisch eingefärbten Zweiten Sinfo-
nie in D-Dur op 73.
Bekannt geworden ist Thomas 
Zehetmair zunächst als Geiger. 
Der heute 55-jährige Salzburger 
erhielt am Mozarteum in seiner 
Heimatstadt seine instrumentale 
Ausbildung, Meisterkurse besuch-
te er unter anderem bei der ukra-
inischen Geigenlegende Nathan 
Milstein. 1977 debütierte er bei 
den Salzburger Festspielen, und 
ein Jahr später gewann er den In-
ternationalen Mozart-Wettbewerb. 
Diese Erfolge öffneten ihm die 
Tore zu den bedeutendsten Or-
chestern und Dirigenten wie Da-
niel Barenboim, John Eliot Gardi-
ner und Simon Rattle. Besonders 
fruchtbar und intensiv war seine 
Zusammenarbeit mit Nikolaus 
Harnoncourt. Zehetmair betätigte 
sich parallel dazu jedoch auch als 
Kammermusiker – 1994 gründe-
te er sein eigenes Ensemble, das 
Zehetmair Quartett – sowie als 
Dirigent. Seit dieser Saison nun 

Grosse Romantik beim  
Klassik Forum Chur

ist er als Chefdirigent für die  
Geschicke des Musikkollegiums 
Winterthur verantwortlich. 
Den Auftakt zu seinem Auftritt 
beim Klassik Forum Chur bestrei-
tet das Musikkollegium Winter-
thur mit «Eine Faust-Ouvertüre» 
von Richard Wagner. 1844 be-
gann der Komponist mit der Kon-
zeption einer Faust-Symphonie. 
Bei aller Faszination für Goethes 
Drama blieb es bei einem ersten 
Satz («Faust in der Einsamkeit») 
und Skizzen zum zweiten Satz 
(«Gretchen»). Ein orchestral wie 
solistisch fulminantes Werk von 
Liszt, Wagners Schwiegervater, 
ergänzt den ersten Konzertteil. 
Die erst 25-jährige deutsch-japa-
nische Pianistin Mona Asuka Ott 

– sie ist die Schwester der Pianis-
tin Alice Sara Ott, die letzte Sai-
son ebenfalls schon in Chur beim 
Klassik Forum auftrat – spielt  
Listzs erstes Klavierkonzert in Es-
Dur, ein Werk mit einer langen 
und komplexen Entstehungs-
geschichte. Es brauchte mehrere 
Überarbeitungen, bis der Kompo-
nist das 1832 in einer ersten, 
dreisätzigen Version entstandene 
Konzert 1857 reif für die Veröf-
fentlichung hielt. Seither hält es 
sich im Repertoire vieler bedeu-
tender Tastenvirtuosen. Konzert-
beginn ist um 20 Uhr. Vorverkauf 
beim Theater Chur, 081 252 66 
44 oder www.theaterchur.ch (am)

Junges Klaviertalent: Mona Asuka tritt zusammen mit dem Musikkollegium Winterthur 

beim Klassik Forum Chur auf.

K L I N I K  G U T  F L Ä S C H

Die Klinik Gut Fläsch ersetzt teil-
weise die Klinik Gut Chur. Dort 
werden keine stationären Patien-
ten mehr untergebracht. Chur 
wird aber ein Praxisstandort blei-
ben, wo sich die Patienten bera-
ten und nachbehandeln lassen 
können. Die medizinische Lei-
tung der neuen Klinik untersteht 
Dr. med. Beat Schmid. Der er-
fahrene Orthopäde stiess Anfang 
2016 zur Klinik Gut, nachdem er 
zuvor die orthopädische Abtei-
lung des Spitals in Grabs aufge-
baut und mehrere Jahre geleitet 
hatte. Zusammen mit seinen  
Ärztekollegen ist er für höchste  
medizinische Qualität verant-
wortlich. Das Haus hat einen 
Leistungsauftrag des Kantons 
Graubünden und behandelt somit 
sowohl allgemeine als auch halb-
private und private Patienten.

Öffentliches Restaurant
Das Fachgebiet der Klinik Gut ist 
der menschliche Bewegungsap-
parat. Spezialärzte für Schulter, 
Ellenbogen, Hände, Wirbelsäule, 
Hüfte, Knie und Füsse sowie 
Schmerz- und Physiotherapeuten 
behandeln Beschwerden aus 
Krankheit oder Unfallfolgen. «Wir 
wollen aktiv zur regionalen medi-
zinischen Versorgung des Kantons 
beitragen», betont Felix Ammann, 
Verwaltungsratspräsident der Kli-
nik Gut AG. Ein Farbtupfer ist  
das Restaurant Pinot. Sternekoch  
Roland Schmid, bis vor einem 
Jahr Gastgeber in der Äbtestube 
in Bad Ragaz, und sein Team ver-
wöhnen Patienten, Besucher und 
auch Gäste von ausserhalb mit 
einem vielfältigen Angebot aus fri-
schen regionalen Zutaten. Immer 
am Donnerstag lädt er zu einem 
Gourmetabend. n

Am 2. Januar nimmt die Klinik Gut in Fläsch ihren Betrieb auf. Die  
moderne orthopädische Klinik steht Patienten aller Versicherungsklassen 
offen. Der Bau kostete 24 Millionen Franken. Hinzu kommen weitere elf 

Millionen für die medizinische Infrastruktur und die Einrichtung.

Spitzenmedizin mit gepflegtem  
Hotelkomfort an schönster Lage

Die Geschichte der Klinik Gut in 
Fläsch beginnt im Jahr 2007, als 
die Klinik Gut in St. Moritz die  
orthopädische Klinik Lürlibad in 
Chur übernahm. Das zweite 
Standbein der Engadiner Privat-
klinik entwickelte sich überaus 
erfreulich, so dass der Verwal-
tungsrat sich mit dem Gedanken 
befasste, in der Region eine neue 
Klinik für orthopädische Chirur-
gie zu erstellen. Verschiedene 
Standorte wurden geprüft, bis 
man sich schliesslich für Fläsch 
entschied. Von da an ging es 
schnell: Vom ersten Kontakt bis 
zum Spatenstich im Januar 2015 
vergingen lediglich zwei Jahre. 
Nach weiteren 22 Monaten und 
einem Testlauf im Dezember ist 
die Klinik nun bereit, die ersten 
Patienten zu empfangen. 

Höchste Qualität für alle
Der schlichte, quadratische Neu-
bau wurde vom renommierten 
Architekturbüro Bearth & Depla-
zes in Chur entworfen. Im Erdge-
schoss befinden sich die Praxen 
und das Restaurant Pinot, im 
ersten Stock die 15 Patienten-
zimmer und darüber die zwei 
Operationssäle, die Tagesklinik 
und die Radiologie. Hochwertige 
Materialien sorgen für ein harmo-
nisches Ambiente. Die um einen 
zentralen Lichthof angelegten 
Zimmer, Behandlungsräume und 
Operationssäle sind alle nach  
aussen gerichtet und verfügen 
über viel Tageslicht und Aus-
sicht. Die überschaubare Grösse 
erlaube zudem eine individuelle 
Betreuung, betont Dr. Adrian Ur-
fer, CEO der Klinik Gut AG. Ins-
gesamt garantieren 60 Mitarbei-
tende eine Pflege auf höchstem 
Niveau.

TEXT UND BILDER: PETER DE JONG

Alles vom Feinsten: Die neue Klinik Gut in Fläsch besticht durch modernste Infra-

struktur. Die Küche unter der Leitung von Sternekoch Roland Schmid verwöhnt 

Patienten und auch Gäste von ausserhalb. 


